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Jovial und väterlich . . .
rika

°
r/E ° Kommunistische Partei in Ame -

forasam
^ ^Ereits so stark fühlt , baß sie ihre bis dato

Auilt

*

*
0e^ teten geheimen Pläne eines bewaffneten

m
on bs und einer Abschlachtung aller Gegner dero ution "

nunmehr offen als Broschüre herausgibt ?
kow

" e ' ” *r 72 Seiten umfassenden Schrift , die von der
„e „ .^

" " ' ^ ischen Propagandazentrale in Neuyork heraus -
Ig , *n un & für 5 Cents verbreitet wird , werden die tat .
hüll «

^ ^ iele der Roten Internationale in USA ent -
. ‘ darnach soll sich demnächst der Reihe nach folgen -° es ereignen :

z
'
« E/^ ralstreik in ganz Amerika ,

aus vorbereiteter und gemeinsamer Ueberfall
T die Wassenarsenale in allen großen Städten . Bewaff -^ " fÜand. Rebellionen in der Armee legen die

ß
°0fraft des Gegners lahm , die Polizei wird mit

anonen , Gewehren und Giftgas zum Nachgeben ge¬swungen .
Als Ergebnis dieser „Aktion "' wird das bestehende

8 erungssvstem gestürzt und über das Land herrschen
evolutionäre Arbeiterkomttees .
» ^ üf den Ruinen der alten Ordnung soll ein Räte -t errichtet und unter der rücksichtslosen Diktatur des
st

0 ° tariats flies : Internationalen bewaffneten Gang -
ums ) alle Feinde der Revolution ausgerottet werden ,

gr b
° ffenen Ankündigungen auch reichlich

da ^ ? ^" lig anmuten , so zweifeln wir doch keineswegs ,
ß

” e dem innersten Herzenswunsch der organisierten'iuner , Gangster und Bolschewiken in USA entsprechen.
. wartet auf eine günstige Gelegenheit — und auf

Dort folg, die Tat .
Herr La Guardia wird sich freuen. . .

*

üüfer welch merkwürdigen Umständen Heinrich
tih

" * ” 0, btt Reichskanzler von ehedem, dieser Tage
e «Bortragsreise "' in den Vereinigten Staaten be -

«°nnen hat ?

%hf et e w Nork American " berichtet über seine
ja f* folgendermaßen : „Heinrich Brüning , früherer

° ' chSkanzler und Erbfeind des Nationalsozialismus , ist
w Dienstag heimlich in den Vereinigten Staaten

^ getroffen , um hier seine Streitkräfte zum
des Hitler - Regimes zu organisieren ,

j J"* daß sein Name auf der Passagierliste erschien, tra ^

t
' ^iholische Laienführer mit der „Majestic " von Eng¬

den,
" Don Detektiven bewacht, fuhr er sofort nach

», Granü - Central -Bahnhof , wo er den Zug nach°" °n bestieg.
"'

den
^

!^ kdnnen uns zwar von Brünings zu organisieren -

Sen
"^ ^ itkräften "' keinen rechten Begriff machen, verfol »

tr»
den weiteren Verlauf dieser sonderbaren Vor »

Preise mit Jnteresie . Bis fetzt haben weder Brü »
^ lbst noch seine Freunde in Deutschland eine Ant -

4u den Vorwurf des Hochverrats , den diese Mel -
^ in sich trägt , für nötig gehalten . - «l

' Mesche Enttäuschung der Politische Katholi -
01 u 3 in München erlebt hat ?

- Anfang Februar fanden , wie alljährlich , die Einschrei »
ügen für dix Volksschulen statt . Gewiffe unbelehrbar «

tz
'
,

iche Herren hatten sich seit Wochen in salbungsvollen
so z

n an die Münchner Eltern gewandt und sie aufge -
^ erL ihre Kinder in die Bekenntnisschule zu schicken
z

°"
^ " ach bewährtem Muster . „Wer sein Kind nicht bet

.̂ Bekenntnisschule einschreibt , der verwirkt sein See »
dcili — Aein Kind in die Gemeinschaftsschule !"

Vorfahr hatten sich 66 Prozent für die Bekennt -

sch' ^ und 86 Prozent für die Gemeinschaftsschule ent -
I

'°den. Dieses Jahr war — zum Schrecken der dunk-
P Männer — das Verhältnis genau umgekehrt . 6 5
z ? ° dent für die Gemeinschaftsschule und

Prozent für die Bekenntnisschule .
^ »Dir sind " — so bemerkt die „B e w e g u n g""

, das in
erscheinende Zentralorgan des NSD - Studen -

slh . .^ des — „äußerst vergnügt darüber , daß die Herr -
hereingefallen sind . Sie rechneten damit , baß

kf . s? wen immer noch die Stabt der Schwarzen sei , die
„ > Ung der ehemaligen Bayerischen Bolkspartei , derrre » Held , Kaas und anderer Emigranten ."

sch^ ^ Nichten ! München war einmal eine Hochburg
Reaktion . Längst ist es die Hauptstadt der

h,. "" nlsozialtstischen Bewegung . Die Stadt der Feld -
1*8 0e ’ &e8 Königlichen Platzes , des Braunen Hau -

tut nicht gut , den Kops allzutief in den Sand zu

Das Wort vom einfachen Volksgenossen - Kleine Betrachtung im Alltag
Wenn ^ man unter dem Wort einfach den Vor¬

zug der Schlichtheit und Geschlossenheit einer Persönlich¬keit bezeichnen will , dann hat es einen positiven Sinn .Viele Menschen aber , die immer vom einfachen Volksge¬nossen sprechen, denken sich das Wörtchen nur hinzu .
„Er ist zwar nur ein einfacher Arbeiter , aber er hat

doch einen ganz guten Gedanken !" Oder : „Wenn er auchnur ein einfacher Mensch ist, so hält er d o ch treu zuVolk und Staat ! " Oder : „Man staunt , was in so einem
einfachen Mann alles steckt !" Oder : „Der einfache Arbei¬
ter ist noch nicht der schlechteste Mensch !"

In all diesen Aeußerungen verbindet sich mit dem Be¬
griff der Einfachheit die Vorstellung von einem Mangel
an Bildung , an natürlichem Ehrgefühl beim schaffenden
Menschen . Ob diese Redewendungen boshaft oder „g u t"
— d . h . in diesem Falle : väterlich von oben herab !
— gemeint sind und angewendet werden , das bleibt sich
gleich. Mindestens sind sie taktlos .

Beim Wort vom nur einfachen Volksge¬
nossen fällt die Barrißre und der Individualis¬
mus feiert seine bedauerliche Auferstehung . Frau Müller
III kann sich nicht daran gewöhnen , daß sie nichts Besseres
sein soll als die „Frau Portier "

. Sie wohnt in der ersten
Etage , im Bücherschrank ihres Gemahls stehen Schillers
und Goethes Werke , sie hat in ihrer Jugend französischen
Unterricht genossen, sie ist im Theater abonniert , sie hat
ihre kleinen Komplexe , auf die alle Freunde des
Hauses Rücksicht nehmen , außerdem hat sie Schopen¬
hauer gelesen und sich mit Buddhismus beschäftigt.
Folglich kommt sie sich kompliziert oder differenziert
vor . Sie ist eine gute Frau , sie ist sonst höchst vernünftig ,
keineswegs eingebildet — aber sie erzählt : „Denke dir ,
Wilhelm , heute hatte ich wieder meine Migräne ! Da kam
die Frau von unserem Portier — und sagte ju mir : „Ich
werde Ihnen mal meine Pillen bringen , die helfen mir
immer !" Ich war zunächst skeptisch , dann habe ich das
Zeug genommen , und — du wirst staunen ! — es hat ge¬
holfen ! Solche einfachen Leute wissen mitunter in
Dingen Bescheid, Wilhelm , auf die unsereins gar nicht
kommt !"

Bums , da haben wir so einen Fall ! Er ist nicht
schlimm, aber er umreißt eine bestimmte innere Einstel¬
lung und es gibt viele andere , weniger harmlose Fälle !

Innerhalb der politischen Formationen und in den
Betriebsgemeinschaften kommen die Unterscheidungen
von „e i n f a ch" und „gebildet " nicht zur Geltung ,
weil hier unter den Begriff der Bildung die Kamerad¬
schafts- und Gemeinschaftstugenden eines Menschen rech¬
nen , die nicht von gesellschaftlichen Gesten abhängig
sind .

In der Sphäre , des Privaten sieht e8 anders auS.
Hier wird die „Kompliziertheit " — übrigens ein hübsches
Gleichwort für Unordnung in geistigen und seelischen
Dingen ! — noch gepflegt .

Es wäre gut , wenn man besagte Volksgenossen einmal
auf ein „Kraft - durch - Freude " - Schiff führte .
Auf den Fahrten hat sich bis jetzt immer gezeigt , daß die
„Komplizierten " entweder wieder natürlich und furcht¬
bar harmlos wurden , oder daß sie sich verlassen , verloren
und aus Mangel an Einfachheit sehr einsam vorkamen .
Der letzte Fall zählt zu den Seltenheiten .

Mir ist — wenn diese persönliche Erinnerung hier
Platz finden darf — ein Erlebnis auf der großen „K .d .F ."-
Azorenfahrt im Frühjahr 1935 unvergeßlich : bas Zusam¬
mentreffen mit einem bayerischen Holzarbeiter , dem
Bertl . Der Bertl ging , wie er aß : er sprach, wie er ging .
In seiner Gegenwart hätte niemand ge¬
wagt , einen zweideutigen Witz zu machen :
wo er sich aushielt , war ein Zank unmöglich . So einfach
war erundso — gebildet . Er hatte nicht viel gelesen
in seinem Leben , seine intellektuelle Kost war — gemessen
an den Mengen , die der normale Abiturient zu sich
nimmt — gering : aber er war in seinen Grenzen ein
vollständiger Mensch. Und niemand war auf dem Schiff,
der ihn nicht bewunderte wegen seiner hohen — Bildung .

In der „Vildungsliteratur " allerdings war er „nur
ein einfacher Arbeiter ."

Ist es nicht sehr unbescheiden und anmaßend , im Ton
einer Pastorale vom einfachen Arbeiter zu sprechen? Und
ist es nicht ein Mangel an persönlicher Bildung , wenn
man sich auf seinen beschränkten gesellschaftlichen Umgang
zurückziehen muß , um nur ja nicht die eigene Unzuläng¬
lichkeit auf die Probe zu stellen in der Gemeinschaft der
— einfachen Arbeiter ?

BaCnfch
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Amtliche Bekanntmachungen
Lotterie .

. Dem Landesverband Baden des Deutschen Roten Kreuzes in
Karlsruhe wurde die Erlaubnis zur Veranstaltung einer Geld - und
Sachlotteri « erteilt .

Karlsruhe , 7 . Februar 1936.

Der Minister des Inner « .

*

Anordnung zum Vollzug des Einzelhandelsschntzgesetzes
in der Stabt Heidelberg

Aus Grund von Artikel I $ 2 Absatz 2 des Gesetzes zum Schutze
des Einzelhandels vom 12. Mai 1933 (Reichsgesetzblatt I Seite 282)
in der Fassung der Gesetze vom 27. Juni 1934 (ReichSgesctzblat , I
Seite 323) und vom 13. Dezember 1934 ( ReichSgesetzvlatt 1
Seite 1241 ) wird angeordnct :

D >e nachstehenden Bezirke der Stadt Heidelberg gelten als Ge -
meindcbezirke im Sinne des § 2 Absatz 2 Satz 1 des Gesetzes zum
Schutze des Einzelhandels :
1. Bezirk : Altstadt ( »stltch der Sofienstraße cinschlicstlich BiSmarck -

platz ) , Schlierbach .
2 . Bezirk : Bcrghcim ( lvestlich BiSmarckplatz und Rohrbacher Straße

zwischen Reichsbahn und Neckar .
3 . Bezirk : W - ststadt (Rohrbachcr Viertel südlich Stadtgarten , Haupt -

bahnhos und der sich anschließenden Bahnlinie ) .
4 . Bezirk : Neuenhcim , HandschnhSbeim .
5 . Bezirk : Kirchhe -m , Rohrbach mit Siedlung Pfafsengrund .
6 . Bezirk : Wieblingen mit Grenzhos .

Bei den angegebenen Straßen gilt die Stratzcnmitte als Grenze .
Die Anordnung tritt mit dem Tage der Verössentlichung in

Kraft .
Karlsruhe , den 11. Februar 1936.

Der Finanz - und Wirtfchaftsminister .

*

Anordnung zum Vollzug des Einzelhandelsschutzgesetzes
in der Stadt Mannheim

Auf Grund von Artikel I § 2 Absatz 2 der Gesetzes zum Schutz«
des Einzelhandels vom 12. Mai 1933 (Rcichsgesctzblatt I Seil « 262)

ftt der Fassung der Gesetze vom 27 . Juni 1934 (Reichsgcsetz -
blatt I Seite 523) und vom 13. Dezember 1934 (RcichSgesctzblalt 1
Seit « 1241) wird angeordnct :

Die nachstehenden Bezirke der Stad « Mannheim gelten als Ge -
meindebczirk im Sinne des § 2 Absatz 2 Satz 1 der Gesetzes zum
Schutze des Einzelhandels :

1 . Bezirk : Innenstadt mit Hasengcbi «! (Grenze : Hauptbahnhof ,
Kailerring , Fricdrichsring . Neckar , Rhein und Schloß ,
garten ) .

2 . Bezirk : Oststad , (östlich des KatserringS und FriedrichSringS ) ,
Schwetzingerstadt , Ncuostheim .

8. Bezirk : Lindcnhof bis zur Speyerer Straße zwischen Neckarauer
Uebcrgang und Neuem Mannheimer Weg .

4 . Bezirk : Neckarstadt mit Jndustrie -Hafenaebict bis zum Wald -
hosbccken und der nordwestlich des Gaswerks Luzcn -
bcrg verlausende Bahnlini « .

5 . Bezirk : Waldhof .
6 . Bezirk : Sandhosen .
7. Bezirk : Käsertal .
8 . Bezirk : Wallstat «.
9/ Bezirk : Feudenheim .

10. Bezirk : Seckenheim .
11 . Bezirk : FriedrichSfeld .
12. Bezirk : Neckarau und Rheinau .

Bei den angegebenen Straßen gilt die Straßenmitte alz Grenze .
Die Anordnung tritt mit dem Tag « der Verössentlichung in

Kraft .
Karlsruhe , den 11 . Februar 193«.

Der Finanz - und Wirtflhaftsminister .

*

Bekanntmachung
Die Gemeinde FriedrichStal beantragt Me Feststellung der Ban -
> Stratzensluchtcn der Gemeinde im südlichen und nördlichen
I £ ttcS
Tic Pläne hierzu liegen innerhalb 2 Wochen , vom Erscheinen
lcr Bekanntmachung ab gerechnet , im Rathaus in FriedrichStal zur
istchtnahme aus . Etwaige Einwendungen sind während dieser Zeit
IN Bürgermeisteramt FriedrichStal oder beim Bezirks -ami in

SarlSruhe , den 14 . Februar 1936.

Badisches Bezirksamt IV.

Prestcgcsetzllch verantwortlich : Adolf Schmid , Karlsruhe

j TUaft JZuÄ 'lieZde

MM»

5 Zeichnung : Waldl .

I — Soso , in Norwegen und in Madeira sind Sie
I gewesen . . . Wohl auch bessere Tage gesehen, was ?
D — Oh nein , die besseren Tage beginnen bei mir jetzt
1 erst ! *
| Am 15 . März startet „K raft durch Freude "
D seine zweite Madeira -Reise . ' Tausenden deutscher Ar -
| beiter wird ein Wunsch erfüllt , der sie in frühesten
! Knabenjahrcn schon beseelte : Ueber ' s Meer in die
D grobe , weite Welt zu fahren . f
| Mit Kameraden aller Berufe aus ganz Deutschland
| werden auch 225 badische Arbeiter auf den
| Planken der KdF - Flotte stehen. Der Kurs führt nach
§ Lissabon und nach Madeira . Tie werden er -
Ij leben , was sie mit sehnsüchtigem Herzen so oft in Er -
§ zählungen und Reisebeschreibungen lasen und liebten .
% Und mit dem Erlebnis in den warmen Ländern deS
D Südens und bei fremden Völkern werben sie erneut
D eine tiefe Dankbarkeit ihrem neuen Vaterland gegen-
- über verspüren , dessen sozialistische Leistungen nir -
| gcndwo in der Welt erreicht werden . Frisch und stolz
- werben sie zurückkehren und mit Freuden von neuem
§ Mitwirken am nationalsozialistischen Aufbau .
iimiiiiiimmiiiiiimimiiiHiimiiiiiimiiimiHimHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiMimiiiiiiinmiiin

Rückgang des Hochschulstudiums
Während bei unS noch im Jahre 1880 auf 199 900 Per¬

sonen im Alter von achtzehn bis dreißig Jahren 298
Studierende entfielen , erhöhte sich deren Zahl als Aus¬
fluß einer krankhaften Ueberfpannung des StrebenS
nach Verstandesbildung , wie wir sie mit dem Worte
„B i l d u n g s w a h n" am treffendsten kennzeichnen kön¬
nen , im Verlaufe weniger Jahrzehnte um ein Viel¬
faches.

Den Höhepunkt dieser Entwicklung brachte daS Jahr
1931 . In jenem Jahre hatte die Zahl der Studierenden ,
wenn man denselben BevölkerungSschlüffel wie im Jahre
1889 zugrunde legt , bereits die erschreckende Höhe
von 925 erreicht . Die seither einsetzende r ü ck läu¬
fige ^Tendenz hat insbesondere durch eine Reihe
von einschneidenden , den Umfang dcS Hochschulstudiums
etndämm enden Maßnahmen der nationalsoziali¬
stischen Staatsführung eine weitere erfreuliche Beschleu¬
nigung erfahren . Wie man dem soeben erschienenen
„Deutschen Hochschulführer 1936" entnehmen kann , be¬
trug die Zahl der Gcsamtstudierenden an unseren in -
landbeutschen Hochschulen nach demselben BevölkernngS -
fchlüssel im Winterhalbjahr 1934 '35 nur noch 649 . Einen
ähnlich erfreulichen Rückgang weist daS Frauenstu -
d i u m auf . Während nämlich die Zahl der männlichen
Studenten derselben Statistik zufolge in den letzten Jah¬
ren im Verhältnis zu der Gesamtzahl der Studierenden
nur um 42,6 v . H. abgenommen hat , ist der Rückgang
des weiblichen Anteils in demselben Zeitabschnitt inso¬
fern größer , als die Zahl bat weiblichen Studierenden
um 52,4 v . H . zurückgegangen ist . Selbst wenn man die
Berechtigung dcS FraucnstubiumS anerkennt , wird man
gerade auch diesen Rückgang alS ein neuerliches und
deutliches Kennzeichen des allmählich fortschreitenden
GesundungSprozesseS begrüßen müssen, den
gegenwärtig nicht nur eine bestimmte soziale Schicht,
sondern unser ganzes Volk erlebt .

Aus der Nordischen Gesellschaft
Neichsinnenminister Dr . Frick ist dem Obersten Rat

der Nordischen Gesellschaft beigetreten , dem weiterhin
unter Vorsitz von Gauleiter und Oberpräsident Lo h s e,
Kiel , folgende führenden Männer angehören : NeichS-
minister R . Walther DarrS , Reichsleiter Alfred
Rofcnberg , ReichSführer S .S . Himmler , Reichs -
jugendführer Baldur von Schtrach , Reichssportführer
von Tschammer und Osten , Professor Dr . HanS
F . K. Günther .

P R E I S W

Qeneral -Vertretung :

L . Gerstenmaier
BADEN - BADEN , Jagdhausftraße 1
KARLSRUHE , Kreuzstraße 3 0
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